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jfackeli SurvögeUs Bxamenauffatz über die pflanzen*

^8 gibt Dreierlei flräuter, Sauerfraut, Unfraut unb baS

Jlraut, mo man bie ©igarren barauS madjt. gn bem
©auertraut Tmb bie ©cfjroeutSroürftfetn gletcfjfam bie

©taubfäben, roeldjes ein SBtfc tft. Slucfj SBofjnen gibt eS

meljr als eine Strt, gum SBeifpiel ©aubofjnen unb ftaffee=
Bohnen, hingegen bie Ëidjorie mädjft am 3tanbe be8

SBege§ unb mirb Raffee genannt, menn nur menig barin ift. ©er geigen=
Baum Ijat fjanbförmige SJIätter, fobafj man baran Ieidjt bte Dfjrfeigen er«

finben lonnte. Stber bie (Soa im SßarabieS braudjte fte anberSroo. Der
©anf ift oermanbt mit ben SBrennneffeln unb ba8 lommt baljer, bafe man
barau8 ©trtde madjt, meldje brennen, menn man fte am ©alfe fjat. Stber
leiber ftnb fie au8 ber iïJîobe gelommen unb bie Stricte madjen felber,
maS fte moKen, unb friegen mandjmal nodj ben englifdjen ©ofenbanborben
aur Sîelofjnung.

Sie ganae (Sefdjidjte oon ben Sßflanaen fjeifet eigentlidj SBotanif, baS

fommt »on ben SSotanifterbüdjfen, mo man aber audj fllöpferletn unb
Skeferoütfte fjinetntun fann.

Ste Slapuainerlein pnb geiftltdje Sßflanaen unb tjeifeen barum fo, meil
fte ftdj fo gern um anbere SPflangen fjerumfcfjmtegen. ©ie SIepfel fennt
man baran, bafe fte an ben Stpfelbäumen roadjfen, mo eS eben barauf an=

fommt, bafe ber (Sigentümer nidjt gerabe in ber Stäfje ift. ©et Stpfel oom
SBilfjelm ©eEenBüBIein gehört in bie SBeltgefdjldjte, fjingegen ba8 (Si be8

SoIumfiuS gehört nicfjt in bie SBotanif, ©ie Sftofeäpfef bagegen, meldje
oon ben BucIIigen SBelodpeblern geaäfjlt merben, ftnb amar natürlidj aber

feljr unbotantfdj.

Sticfjt jebe ©tabt fjat einen botanifdjen ©arten, aber jebe fjat einige
SBirtSfjäufer, mo man botanifdjen ©aft au trinfen friegt. ©er (Srfinber
btefer ©inrtdjtung fjiefe Stoafj unb er tft barum allein unoertrunfen baoon*
gefommen, als bie ganae SBeit oerfoffen tft. Slber menn er gemufet fjätte,
bafe man nadjfjer nodj alfofjolfreien ober faftrierten SBetn erfinbet, fo märe

ifjm fdjon bamals ba8 Seben »erletbet. Sie SBefnftöde fjaben fogenannte
©abeln um anauaetgen, bafe man fidj mandjmal fefffjalten mufe, menn man
felber ooH füfeen SBeineS ift. SBemt man oon (Sinem fagt, er fei ooU, fo
roeife man fcfjon maS gemeint ift, jebenfalls ift er nicfjt »oE SBenjtn ober

spetroleum.

©ie ©erfte mürbe oon ben SBterbrauern erfunben unb mädjft ntdjt an
ben Dtebfteden, hingegen ift baS SJter ein füfftge« (Setränf, mo bie S3rauer

an ©djaum fdjon fooiel oerbienen, bafe fte alle gafjre mit Ätnb unb flegel
eine SBrofcenretfe an bte Otioiera madjen fönnen.

SUtandje S3Iumen ftnb giftig, aber eigentlidj bie SBuraeln ; mandjmal

©a ftefjt man'8, ba fjat man'S!
Unter allen grommen gefjen bte

2Jtann8gefdjIecfjten barauf Io8, aus
bem fdjöneren Keil ber SDtenfcfjfjeit

Starren au madjen. SS tft tljnen

nidjt genug oerliebte Närrinnen au

erftelten, fie mollen auefj noefj oers

frömmelte grrftnnige um ftdj fjaben.
SBir grauenaimmer foHen ¦ 6oan=

geliumSträppeler merben, unb unfere
geplagten ©eraen foEen glauben maS

ein ©djubmadjer ober flaminfeger
prebigt. ©er ©djufter lefjrt geftfefelt
in bie gjtuderoerfammlung laufen,
unb ber flaminfeger aeigt mie man
nadj oben fofjlfdjmara tn ben blauen

Gimmel flettert. ©ie SBäfjIer unb Treiber roüfjlen in unfern flöpfen tjerum,
unb treiben fjtnauS, nämlidj auê oernünftigen ©irnfdjalen, ma8 ba nodj

etma oortjanben ift an (Srfennung unb SJeracfjtung gegen SOtannSgebtlbe.

3n SQtafctngen merben gana gefunbe SBeiber glauBenSoerrüctt, eoangeIifattonS=

oerbrefjt unb BtBeloerBofjrt. Sl&er, o bafe e§ meine ©djmeftern erfennen

fönnten, e8 ift bodj beffer menn meibltdjeS oerrüeft ift anftatt oerliebt.
SSerrüdte ftnb fjeilbar, fo lange fte nidjt »erliebt ftnb, roo bagegen SBertteBte

ifjre äJerrücftfjeit aeitlidj unb erotg a» büfeen fjaben.

@S mirfen Sßrebiger in SJtatjingen,
©ie etroaS toll oom (Slauben fdjroafctngen,
gn bie SBerfammlung ftdj »erfafctngen,
©ann leiber bie Vernunft aerfragingen,
©afe Stbern im (Sefjirn aerplafcingen.
Unb nodj »iel mefjr fjat au bebeuten

SBerlieBtfjeit bei ben SBetberleuten,
©ie roerben gränaenloS entaüdter
Unb täglidj bümmer unb oerrüdter.
gdj fann Betjaupten fielt propfjetifdj,
SBo fo ein flerl Beftefjlt trompetifdj
©a merben grauen nie- poetifdj.

roerben audj bie SDÎâbdjen giftig, roenn man einer anbern eine 83Iume gibt-
(Sine ber gefäfjrlfdjften (Stftpflanaen ift bie Bella donna, bodj mandje Donna
Bella ftreidjt ftdj ben ©aft baoon in bie Slugen um redjt »erbredjermäfeig
romantifdj auSaufefjen afS roie bie fteben ©obfünben. Sludj bte flars
toffef ift eigentlidj eine Oiftpftanae, bodj roirb fte unter bem Stamen ©eerb*
äpfelröftt gana unfdjulbtg unb fjat fogar ba8 ©djroeiaerefjrenbürgerredjt.
SBenn man aber auS Jlartoffeln SornfdjnapS ober SBunbeSfufel unb auS
biefem flirfdjroaffer madjt, fo ift baS ein botanifdjer SBaterlanbSoerrat.
Studj baS Dpium ift giftig, man madjt eS barum aus unaeitigen 9Jîofjn=
föpfen unb braudjt eS gegen geroiffe UnterleibêfdjneEaugSfataftropfjen.
SBenn audj biefeS nidjts nüfct, mufe man fjalt etnen ©annenaapfen nefjmen,
roelcfjer ebenfalls in bie SBotanif gehört.

©ie SMmen ftnb fefjr fromme Sßftanaen, benn fte fommen audj in ber
biblifdjen (Sefdjidjte oor. Studj ber ßor&eer mirb für fefjr ebel gefjalten,
barum befommen an ber ©unbeauSfteEung biejenigen ßorbeerlränge, mel=

dje bie fdjönften SBuEenbeifeer fjaben. ©ie SUpenrofen ftnb btefe, roeldje,
roenn fte, mo fte an gefäfjrltdjen Drten madjfen, oft oon (Snglänbern ober
audj oon oernünftigen SJtenfdjen gepftüdt roerben, ben ©als Bredjen, roel=

djeS fefjr gefäfjrftdj ift. ©a8 3JtooS aäfjlen bte Jöotanifer au ben gefjetms
blüfjenben Sßflanaen, baljer reben bte ©tubenten oon SJtooS, roenn fte einen
Dnfel fjaben, ber über SBaargelb oerfügt, ©ie ârotebeln ftnb gletdjfam bie
ftomtter unter ben Spflanaen, fte fönnen au Kränen unb S3Iäfjungen rüfjren,
aber bie gfraeliten aiefjen ben Snoblaudj oor. StuS bem guderrofjr fann
man audj Stfjum madjen, bafjer fingen fte in ^amaifa:

9tfjum ift in ber fletnften ©ütte
für ein glüdltdj ftebenb spaar.

Slber am anbern ©ag bat man oft SamiEentee nötig, roeldjer bafjer
audj au ben SJflanaen gefjört unb ber SDcagenbemut unb ©djäbelaerfnirfdj=
ung entfpridjt.

©ie SJoeten unb anbre ßeute braudjen oft SJIumennamen für Süienfdjen,

aum SBeifpiel SJtauerblümdjen, ©tiefmütterdjen unb Quggummera domestica.
(Sine fefjr luftige spflartje ift ber SMbrian, mo bie Slawen, roenn fte baoon
freffen, rappelropftg roerben. ©offentlidj fommt niemanb auf bie Qbee,
ben griebenSbipIomaten in StlgeciraS fo roaS in bie ©uppe au tun. Stm
(Snbe beS SebenS, roenn roir inS ®ra8 beifeen, roerben roir aEe SJegetarianei
unb müffen bem grofeen flufjreifjen folgen.*)

*) Stnmerfung beS ©e^erS: ©er ©djreiber fcfjeint ein fefjr be*

fdjränfter flopf au fein, fonft fjätte er nidjt bas 3JtofeI6Iümdjen oergeffen.
@S ift übrigens beffer, roenn ntdjt aEe ßeute baoon roiffen! StidjtS für ungut j

©ie merben niemals meinesgleichen
SBenn fte bie §anb aur ©errat retcfjen.
©ie ftnb aEein bte roafjren Starren,
Oefpannt an eines 3JtanneS flarren.
Sßerliebte flüffer unb SSerfdjmäuSler,
©inb roafjrlidj efjer grrenpuSler,
SUS Srrgeftnnte bort in 3Jta^ingen,
SBo Sunge unb bie fafjlen (Blafcingen
©ie nicfjt oerfctjmufeln unb oerfdjmafcingen.

Sllfo lafe tdj rufjig bte einfältigen SMBelträppeler oerrüeft roerben,
unb befämpfe roeiter bie »ertradten ©ofenbinber, bie uns SBeiber in bie
©flaoeret fcfjleppen. ©ie mögen micfj befriegen, friegen micfj aber nie, roeil
nodj niemanb midj oerfüfeen fafj. (S uia lia.

Schutz den Untertanen.
Sftufelanb fjat fo fjalb oerftofjlen aber aiemlidj ftreng befohlen:
Steine Suben au oerletjen bet ftracaEen ober ©e^en.
©oE eS aber bodj gefdjefjen, barf baS SOtilitär oerftefjen:
spoliaeilidjeS Jöefcfjütjen fönne fonberbar oiel nütjen,
SBeil ben guben fefjr au gönnen, roenn fte oorfjer fterben fönnen,
Stodj Beoor fte bös erfafjren, bafe man ifjre ßabenroaren,
SIEeS plünbert maS man finbet, unb aule^t baS ©aus anaünbet.
3ubem ofjne mettent Jtutntner fommen fie aum füfeen ©djluntmer.
SJtenfdjlidj fjanbeln tft ja aarifdj* unb fein" SJeifpiel ,eremplarifdj."

Hus der (Not eine Tugend.
SBeil'S braus' nidjt mefjr glüden rooEte, Bat baS rufftfdje Sßumps

genie SBitte mit 3JtoSfauer unb ^Petersburger SJanfen ein ©unbert=
miEionsStnlefjen abgefdjloffen eS fdjeint, bafe er ein SBie b ermann*
roerben roiE, mit bem SBafjIfprudj : SBIetBe im ßanbe unb pumpe
rebltdj"

ôtellegefucb.
(Sin conoerfationSfäfjiger SJarbiergefjilfe, ber getegentlid) audj auf

Sfteinlidjfeit ftefjt unb jeben ©amStag bie ©änbe roäfdjt, fudjt fofortige
©teEung.

Jackeli Survögelis Cxamenaufsà über âie pflanzen.

Ms gibt dreierlei Kräuter, Sauerkraut. Unkraut und das
Kraut, wo man die Cigarren daraus macht. Jn dem
Sauerkraut sind die SchweinSwürstlein gleichsam die

Staubfäden, welches ein Witz ist. Auch Bohnen gibt es

mehr als eine Art, zum Beispiel Saubohnen und Kaffee-
bahnen. Hingegen die Cichorie wächst am Rande des

Weges und wird Kaffee genannt, wenn nur wenig darin ist. Der Feigenbaum

hat handförmige Blätter, sodaß man daran leicht die Ohrfeigen
erfinden konnte. Aber die Eva im Paradies brauchte sie anderswo. Der
Hans ist verwandt mit den Brennnesseln und das kommt daher, daß man
daraus Stricke macht, welche brennen, wenn man ste am Halse hat. Aber
leider sind ste aus der Mode gekommen und die Stricke machen selber.
was sie wollen, und kriegen manchmal noch den englischen Hosenbandorden
zur Belohnung.

Die ganze Geschichte von den Pflanzen heißt eigentlich Botanik, daS
kommt von den Botanisierbüchsen, wo man aber auch Klöpferlein und
Preßwürste hineintun kann.

Die Kapuzinerlein stnd geistliche Pflanzen und heißen darum so, weil
ste sich so gern um andere Pflanzen herumschmiegen. Die Aepfel kennt

man daran, daß sie an den Apfelbäumen wachsen, wo es eben darauf
ankommt, daß der Eigentümer nicht gerade in der Nähe ist. Der Apfel vom
Wilhelm Tellenbüblein gehört in dte Weltgeschichte, hingegen das Ei des

ColumbuS gehört nicht in die Botanik. Die Roßäpfel dagegen, welche

von den buckligen Velocipedlern gezählt werden, sind zwar natürlich aber
sehr unbotanisch.

Nicht jede Stadt hat einen botanischen Garten, aber jede hat einige
Wirtshäuser, wo man botanischen Saft zu trinken kriegt. Der Erfinder
dieser Einrichtung hieß Noah und er ist darum allein unvertrunken
davongekommen, als die ganze Welt versoffen ist. Aber wenn er gewußt hätte.
daß man nachher noch alkoholfreien oder kastrierten Wein erfindet, so wäre
ihm schon damals das Leben verleidet. Die Weinstöcke haben sogenannte
Säbeln um anzuzeigen, daß man sich manchmal festhalten muß. wenn man
selber voll süßen Weines ist. Wenn man von Einem sagt, er sei voll, so

weiß man schon waS gemeint ift, jedenfalls ist er nicht voll Benzin oder

Petroleum.
Die Gerste wurde von den Bierbrauern erfunden und wächst nicht an

den Rebstecken, hingegen ist das Bier ein süffiges Getränk, wo die Brauer
an Schaum schon soviel verdienen, daß ste alle Jahre mit Kind und Kegel
eine Protzenreise an die Riviera machen können.

Manche Blumen stnd giftig, aber eigentlich die Wurzeln ; manchmal

Da sieht man's, da hat man'S!
Unter allen Frommen gehen die

Mannsgeschlechten darauf los, aus
dem schöneren Teil der Menschheit

Narren zu machen. Es ist ihnen
nicht genug verliebte Närrinnen zu
erstellen, sie wollen auch noch

verfrömmelte Irrsinnige um fich haben.

Wir Frauenzimmer sollen Evan-
geliumsträppeler werden, und unsere

geplagten Herzen sollen glauben was
ein Schuhmacher oder Kaminseger
predigt. Der Schuster lehrt gestiefelt
in die Muckerversammlung laufen,
und der Kaminfeger zeigt wie man
nach oben kohlschwarz in den blauen

Himmel klettert. Die Wähler und Treiber wühlen in unsern Köpfen herum,
und treiben hinaus, nämlich aus vernünftigen Hirnschalen, was da noch

etwa vorhanden ist an Erkennung und Verachtung gegen Mannsgebilde.

Jn Matzingen werden ganz gesunde Weiber glaubensverrückt, evangelisations-
verdreht und bibelverbohrt. Aber, o daß es meine Schwestern erkennen

könnten, -S ist doch besser wenn weibliches verrückt ist anstatt verliebt.
Verrückte sind heilbar, so lange ste nicht verliebt sind, wo dagegen Verliebte

ihre Verrücktheit zeitlich und ewig zu büßen haben.

Es wirken Prediger in Matzingen,
Die etwas toll vom Glauben schwatzingen,

Jn die Versammlung sich versatztngen.
Dann leider die Vernunft zerkrazingen.
Daß Adern im Gehirn zerplatzingen.
Und noch viel mehr hat zu bedeuten

Verliebtheit bei den Weiberleuten,
Sie werden gränzenlos entzückter
Und täglich dümmer und verrückter.

Ich kann behaupten hell prophetisch.
Wo so ein Kerl befiehlt trompetisch
Da werden Frauen nie poetisch.

werden auch die Mädchen giftig, wenn man einer andern eine Blume gibt-
Eine der gefährlichsten Giftpflanzen ist die Kella äonn-r, doch manche Venns
Kella streicht sich den Saft davon tn die Augen um recht verbrechermäßig
romantisch auszusehen als wie die sieben Todsünden. Auch die
Kartoffel ist eigentlich eine Giftpflanze, doch wird sie unter dem Namen Heerd-
äpfelrösti ganz unschuldig und hat sogar das Schweizerehrenbürgerrecht.
Wenn man aber aus Kartoffeln Kornschnaps oder Bundessusel und aus
diesem Kirschwasser macht, so ist das ein botanischer Vaterlandsverrat.
Auch das Opium ist giftig, man macht es darum aus unzeitigen Mohnköpfen

und braucht eS gegen gewisse Unterleibsschnellzugskatastrophen.
Wenn auch dieses nichts nützt, mutz man halt einen Tannenzapfen nehmen.
welcher ebenfalls in die Botanik gehört.

Dte Palmen sind sehr fromme Pflanzen, denn sie kommen auch in der
biblischen Geschichte vor. Auch der Lorbeer wird für sehr edel gehalten,
darum bekommen an der Hundeausstellung diejenigen Lorbeerkränze, welche

die schönsten Bullenbeißer haben. Die Alpenrosen sind diese, welche,
wenn sie, wo sie an gefährlichen Orten wachsen, oft von Engländern oder
auch von vernünftigen Menschen gepflückt werden, den Hals brechen, welches

sehr gefährlich ist. DaS Moos zählen die Botaniker zu den
geheimblühenden Pflanzen, daher reden die Studenten von Moos, wenn sie einen
Onkel haben, der über Baargeld verfügt. Die Zwiebeln sind gleichsam die
Komiker unter den Pflanzen, sie können zu Tränen und Blähungen rühren,
aber die Israeliten ziehen den Knoblauch vor. Aus dem Zuckerrohr kann
man auch Rhum machen, daher singen sie in Jamaika:

Rhum ist in der kleinsten Hütte
für ein glücklich liebend Paar.

Aber am andern Tag hat man oft Kamillentee nötig, welcher daher
auch zu den Pflanzen gehört und der Magendemut und Schädelzerkntrsch-
ung entspricht.

Die Poeten und andre Leute brauchen oft Blumennamen sür Menschen,
zum Beispiel Mauerblümchen, Stiefmütterchen und OnMimmera ctomestics.
Eine sehr lustige Pflanze ist der Baldrian, wo die Katzen, wenn sie davon
fressen, rappelköpfig werden. Hoffentlich kommt niemand auf die Idee,
den Friedensdiplomaten in Algeciras so was in die Suppe zu tun. Am
Ende des Lebens, wenn wir ins Gras beißen, werden wir alle Vegetarianer
und müssen dem großen Kuhreihen folgen.*)

*) Anmerkung des Setzers: Der Schreiber scheint ein sehr
beschränkter Kopf zu sein, sonst hätte er nicht das Moselblümchen vergessen.
Es ist übrigens besser, wenn nicht alle Leute davon wissen! Nichts für ungut >

Sie werden niemals meinesgleichen
Wenn sie die Hand zur Heirat reichen.
Sie sind allein die wahren Narren,
Gespannt an eines Mannes Karren.
Verliebte Küsser und Verschmäusler,
Sind wahrlich eher Irrenhäusler,
Als Jrrgestnnte dort in Matzingen,
Wo Junge und die kahlen Glatzingen
Sie nicht verschmuseln und verschmatzingen.

Also laß ich ruhig die einsältigen Bibelträppeler verrückt werden,
und bekämpfe weiter die vertrackten Hosenbinder, die uns Weiber in die
Sklaverei schleppen. Sie mögen mich bekriegen, kriegen mich aber nie. weil
noch niemand mich verküßen sah. Eulalia.

8ekut2 clen llnîerîanen.
Rußland hat so halb verstohlen aber ziemlich streng befohlen:
Keine Juden zu verletzen bei Kravallen oder Hetzen.

Soll es aber doch geschehen, darf das Militär verstehen:
Polizeiliches Beschützen könne sonderbar viel nützen.
Weil den Juden sehr zu gönnen, wenn sie vorher sterben können.
Noch bevor ste bös erfahren, daß man ihre Ladenwaren.
Alles plündert was man findet, und zuletzt das Haus anzündet.
Zudem ohne weitern Kummer kommen sie zum süßen Schlummer.
Menschlich handeln ist ja zarisch' und sein" Beispiel .exemplarisch/

)Zus cler l^oî eine L^ugencl.
Weil's draus' nicht mehr glücken wollte, hat das russische Pumpgenie

Witte mit Moskauer und Petersburger Banken ein Hundert-
million-Anlehen abgeschlossen es scheint, daß er ein .Biedermann'
werden will, mit dem Wahlspruch: .Bleibe im Lande und pumpe
redlich" ^

Stellegelucl).
Etn conversationsfähiger Barbiergehilfe, der gelegentlich auch auf

Reinlichkeit steht und jeden Samstag die Hände wascht, sucht sofortige
Stellung.


	Aus der Not eine Tugend

